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DOSSIER «KINDER + JUGENDLICHE 41 AR-BI-DO» (I)

aufgewertet. Es besteht auf Seiten der
Universität die lobenswerte Idee, in den

Seminaren regelmässig auch mit Lu-
zerner Quellenbeständen zu arbeiten.
Die Zusammenarbeit wird sich in einem
ähnlichen Rahmen wie mit den Mittel-
schulen abspielen. Zusätzlich hat sich
das Archiv bereit erklärt, im Rahmen
eines Lehrauftrags einen mehrsemestri-

gen Zyklus zu historischen Hilfswissen-
Schäften und Methoden anzubieten.
Weiterhin werden auch Führungen für
Proseminare anderer Universitäten
durchgeführt.

Unsere Angebote richten sich vor allem

an junge Erwachsene vor und nach der
Matura, die sich für das Ergänzungsfach
oder das Studium der Geschichte ent-
schlössen haben. Dies ganz einfach des-

halb, weil wir von unserer Ausbildung
her für dieses Segment am meisten zu

; bieten haben. Dagegen existieren in
; Luzern kaum Überlegungen, was wir
; Kindern auf Primarschulstufe besonde-

; res anbieten könnten. Für sie kann die
I Pädagogin im benachbarten historischen
; Museum die bessere Anlaufstelle sein,
; um Geschichte «begreifen» zu lernen.

I Historische Bildungsarbeit im Archiv
i erfordert einen zusätzlichen Aufwand in
; einem Bereich, dessen Zugehörigkeit zu
; den archivarischen Kernaufgaben nicht
I unumstritten ist. Die Anstellung von
; Archivpädagogen dürfte in den meisten
; Fällen keine realistische Vorstellung
; sein. Deshalb sind drei Dinge unver-
; zichtbar:
; • erstens eine partnerschaftliche Zu-

sammenarheit mit klarer Aufgaben-
teilung zwischen Archiv und Schule,

; • zweitens ein minimaler Erwerb päda-
I gogischer Kompetenz im Archiv'

; • und drittens die Möglichkeit zum
Erfahrungsaustausch unter den

; Archiven.'

contact:
i gregor.egZo/j^staiuzerre.ch

: * Ebenfalls einen guten Einstieg bietet der
: Aufsatz von Gü/it/ier Ro/iden6urg: «... sowohl
: historisch als auch pädagogisch, didaktisch und
: archivarisch qualifiziert ...» Zur Geschichte der
: «Archivpädagogen» als Mitarbeiter der histori-
: sehen Bildungsarbeit in Archiven, in: Der Arc/uuar
: 3 (2000), S. 225-229, und der Tagungsbericht aus
: Dormagen im gleichen Heft auf S. 242-244.
j * Nützlich zur Orientierung das Angebot des

: deutschen Arbeitskreises für Archivpädagogik und
: historische Bildungsarbeit unter /iftp.V/uuiue.ar-
: c/uupaec/agog'erc.c/e. Empfehlenswert auch die
j Rezensionen in The American Archivist 1 (2000),
; S. 189-193.
;

* In einem ersten Schritt dazu können wir unter
i /ittp.V/terüic.sfaiazern.ch/angehoLhfmi Ihre Reak-
j tionen, Kommentare, Ergänzungen und Hinweise
• auf eigene Projekte (und/oder Links darauf) veröf-
: fentlichen.

ERFAHRUNGEN MIT JUGENDLICHEN
IM STAATSARCHIV SOLOTHURN

Von den fünf bis sechs Gruppen, welche ;

seit 1988 im Durchschnitt pro Jahr das :

Staatsarchiv Solof/utrn besuchten, be- ;

stand praktisch immer eine aus Jugend- ;

liehen im Alter zwischen 13 und 19 Jah- j

ren.

Während sich die Betreuerinnen und j

Betreuer von kaufmännischen Lehrlin- l

gen (Krankenkasse, Industriebetrieb) j

jeweils mit einem allgemeinen Rundgang l

begnügten, wünschten die Mittelschul- j

lehrerinnen und -lehrer die Präsentation j

von Archivalien zu einem bestimmten j

Thema (Stadtgeschichte von Solothurn, j

Archive der Privatwirtschaft), weil die j

Archivführung im Rahmen einer Stu-
dien- oder Projektwoche stattfand.

Die Rollenaufteilung blieb jedoch in hei- I

den Fällen dieselbe: auf der einen Seite ;

der Archivar als Referent, auf der ande- ;

ren Seite das konsumierende Publikum, j

das je nach Alter, Interessenlage und ;

Stimmung in der Gruppe entweder j

stumm blieb, Verständnisfragen stellte j

oder, selten, über die aufgeworfenen :

Probleme diskutierte.
Als sich nach langer Zeit zum ersten Mal i

wieder ein Lehrer nach der Möglichkeit •

von Andreas Earife/iauser

erkundigte, im Staatsarchiv mit Origi- 1

nalmaterial zu arbeiten, weil sich seine j

Klasse der Rudolf-Steiner-Schule Solo- ;

thurn gerade mit der Frage auseinander j

setzte, auf welche Weise «die Fakten in j

die Bücher kommen», erhielt er deshalb j

sofort eine positive Antwort. Vereinbart j

wurden eine einstiindige Führung und ;

anschliessend ein anderthalbstiindiges :

Seminar «Quellen zum Zweiten Welt- ;

krieg». Mit der Wahl dieses Themas Hess j

sich das Leseproblem umgehen. j

Der Rundgang durch zwei der Magazin- j

räume begann mit einer kurzen Vorstel- j

lung der Aufgabengebiete eines Kantons- j

archivs und der Tätigkeiten eines j

Archivars. Anschliessend wurde den i

17-19-Jährigen anhand von Dokumen- j

ten die Vielfalt staatlicher Uberlieferung i

vorgeführt. Die Schülerinnen und Schü-
1er zeigten sich erstaunt darüber, dass j

detaillierte Informationen über Men- j

sehen (Passkontrolle 1849 mit Signa- j

lementen), Tiere (Viehzählung 1845) und :

Pflanzen (Waldwirtschaftsplan 1883) aus ;

dem 19. Jahrhundert vorhanden sind.
Das Erbschaftsinventar eines Buchegg- j

berger Krämers von 1809 erlaubte den I

Einblick in das Warenangebot eines i

ländlichen Ladengeschäfts, wobei Be-

Zeichnungen wie «Nusswasser», «Tür-
kengarn», «Gufen» oder «Blausteinli»
Heiterkeit auslösten.

Die vielen Einträge im Dornacher Kir-
chenbuch mit dem aufgemalten Toten-

köpf demonstrierten, in welchem Masse

die Dorfgemeinschaft 1634 von der Pest

heimgesucht wurde und erlaubten wei-
terführende Bemerkungen zur damali-

gen Lebenserwartung. Bei der Präsenta-
tion eines Gerichtsfalls hatte der Refe-

rierende das Glück, auf seine verstorbe-
ne Grosstante zurückgreifen zu können,
welche 1906 als junges Mädchen nur
knapp ihrer Ermordung entgangen war
und in der Folge als Zeugin gegen einen

Doppelmörder ausgesagt hatte.

Am Bundesbrief von 1481 Hess sich zeigen,
wie viel damals auf eine Kuhhaut ging.

Die Kernaufgabe der Bestandeserhal-

tung wurde durch das restaurierte Rats-
manual von 1582 und eine beschädigte
Diskette dokumentiert. Das Riesenprob-
lein der Sicherung elektronisch gespei-
cherter Daten löste bei der Internet-
Generation einige Reaktionen aus.
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Das Seminar fand im viel zu kleinen
Konferenzzimmer statt, da der Lesesaal

nicht benutzt werden konnte. Die
24 Teilnehmenden wurden in Gruppen
aufgeteilt und erhielten Material zu den

Bereichen «Zweiter Weltkrieg allgemein»,
«EvakuationsVorbereitungen 1939/40»,

«Kriegswirtschaft» und «Flüchtlinge»
vorgelegt mit der Aufgabe, es zu analy-
sieren und den anderen Gruppen vorzu-
stellen: Zeitungen, die Sammlung der

Kriegserlasse, Rationierungsmarken,
Kreisschreiben des Kriegsernährungs-
amtes, Einzelfalldossiers betreffend
Verstösse gegen die kriegswirtschaftli-
chen Bestimmungen aus den Bezirken
Gösgen und Thierstein, Arrestanten-
kontrollen von Bezirksgefängnissen,
Dokumente über die Flüchtlingshilfe,
aber auch Primär- und Sekundärlitera-
tur (Offizieller Berieht über die Kriegs-
Wirtschaft 1939-48, Ludwig-Bericht,
Buch über das «Coneentrationslager»
Büren an der Aare usw.).

Die Atmosphäre erinnerte ein wenig an
ein Proseminar «Einführung in die
Geschichtswissenschaft». Einige der
Schülerinnen und Schüler liessen sich

durch die Frakturschrift der Zeitungen
oder den Begriff der «Vagantität» in den

Arrestantenkontrollen vom Thema ab-

lenken, andere erfassten den Inhalt der
Akten und Dokumente sehr genau.

Der Staatsarchivar vermittelte zu jedem
Bereich die Hintergrundinformationen,
welche zum Verständnis der Quellen
nötig waren.

Zu reden gaben die Auswirkungen der

Mangelwirtschaft in der Schweiz auf die

Individuen, so etwa die Tatsache, dass

man Schuhe nur mit einem Coupon
beziehen durfte und sie trotzdem bezah-

len musste. Mit der Verurteilung des

Landwirts, der 365 Eier unterschlagen
hatte, oder des Metzgers, der illegal
geschlachtet hatte, waren etliche der
Anwesenden nicht einverstanden.

Zum Schluss zeigte der Schreibende auf,
welche Informationen sich aus einer
historischen Quelle herausholen und
welche Zusammenhänge sich dadurch
erschliessen lassen. Ausgewählt wurde
die Arrestantenkontrolle des grenznahen
Bezirksgefängnisses Breitenbach, in der

sich der Kriegsverlauf widerspiegelt.
Wurden nämlich im Juni 1940 eine abge-
schossene deutsche Jagdfliegerbesatzung
und französische Zöllner inhaftiert, so

waren es danach aus Schweizer Lagern
entwichene polnische Internierte, 1941

Elsässer, die dem Beichsarbeitsdienst zu
entgehen trachteten, Ende 1942 illegal
über die Schweizergrenze gelangte jüdi-
sehe Flüchtlinge, 1943 internierte Ita-
liener, im August 1944 deutsche Hilfs-
Zöllner und 1945 russische Zivilisten.

Der Archivrundgang und das Seminar

dürfen insgesamt als gelungen betrachtet
werden, auch wenn die Konzentration
der Schülerinnen und Schüler nach zwei

Stunden merklich nachliess.

Einige grundsätzliche Bemerkungen
seien dennoch angebracht:
Archivführungen bilden einen wichtigen
Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit des

Staatsarchivs Solothurn. Die Jugend-
liehen sind die Archivbenutzerinnen und
-benutzer von morgen, weshalb wir uns

um sie bemühen müssen.

Es kann aber nicht die Absicht sein, dass

solche Veranstaltungen, die, was die Vor-

bereitungen betrifft, äusserst aufwändig
sind, allein vom Archivar bestritten wer-
den, wie dies nun der Fall war. Der Leh-

rer oder tlie Lehrerin hat sich aktiv zu
beteiligen und muss als Pädagoge/in den

Seminarteil selber übernehmen und ge-
stalten. Es ist seine/ihre Arbeit, die er/sie

für einmal nicht im Schulzimmer, son-
dern in den Bäumlichkeiten und zu den

Bedingungen des Staatsarchivs (Bestan-
deserhaltung, Datenschutz) erledigt. Der
Archivar nüisste sich auf die Beratung
konzentrieren, bei der Auswahl der
Dokumente mitwirken und als Beobach-

ter am Seminar teilnehmen.

Solche Abgrenzungen und Absprachen
würden sich noch vermehrt aufdrängen,
sollte einmal eine Archivveranstaltung
für Kinder im Alter zwischen 7 und
12 Jahren gewünscht werden. Sie könnte
den Titel tragen «Wir basteln eine
Urkunde» oder «Was erzählen uns alte

Fotografien». Hier wären Archivarinnen
und Archivare noch ganz anders gefor-
dert - aber nicht als Showmaster in einem

Erlebnispark zur Vermittlung von «fun».

contnct;
andreas ./an/chaitser@sfe .so.c/i

schwarz-weiss filmen
farbig scannen

Hybridgeräte: Scannen und Mikrofilm

Bücher, Zeitungen, Zeichnungen scannen und verfilmen oder nur

scannen oder nur verfilmen. In hervorragender Qualität bis 400 dpi.
Entweder "SMA 0 6650" mit "Mikrofilm-Kamera" oder "SMA1 6650" mit
"Mikrofilm-Kamera". Alle Angaben der Einzelgeräte treffen in der
jeweiligen Kombination auch auf das Hybridgeräte zu. Inklusive

"Spezial-Buchwippe" oder den Einzugs-Scanner-Aufsatz. Ein Gerät für

alles - eine neue Idee von SMA. Mehr Information erhalten Sie direkt

von: TECNOCOR HANDELSAG

TECNOCOR HANDELS AG
CH - 6030 Ebikon
Luzernerstrasse 28

Tel. 041 / 440 74 22 E - mail: lnfo@tecnocor.ch
Fax 041 / 440 85 84 http://www.tecnocorch

JE

S

a>

ö>
:0

3 oo O
S m m
C o <5
O O O

•JE O O
U CO oo

C " S± O O
»- _• X

:3 m o

(iôemehk)


	Erfahrungen mit Jugendlichen im Staatsarchiv Solothurn

